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Die Deutsche Haiku-Gesellschaft e. V.1 unterstützt die Förderung und Verbreitung deutschsprachiger Lyrik in traditionellen japanischen Gattungen (Haiku, Tanka, Haibun, Haiga und Kettendichtungen) sowie die Vermittlung japanischer Kultur. Sie organisiert den Kontakt der deutschsprachigen Haiku-Dichter untereinander und pflegt Beziehungen zu entsprechenden Gesellschaften in anderen Ländern. Der Vorstand unterstützt mehrere Arbeits- und Freundeskreise in Deutschland sowie Österreich, die wiederum Mitglieder verschiedener Regionen betreuen und weiterbilden.


1Mitglied der Federation of International Poetry Associations (assoziiertes Mitglied der UNESCO), der Haiku International Association, Tokio, Ehrenmitglied der Haiku Society of America, New York.
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Editorial


Liebe Leserinnen, liebe Leser,


die Tage sind wieder kürzer, und auch im übertragenen Sinne ist die Welt momentan in vielen Belangen stark in Dunkelheit gehüllt. Gleich mehrere Gründe, uns an die kleinen Dinge zu erinnern, die unser aller Leben bereichern. Gerade das Haiku vermag uns diese Momente zu vermitteln, so wie Issa beispielsweise:


Ein heller Wintermorgen.


Die Holzkohle ist guter Laune,


knackt und sprüht.


Lassen Sie uns also zuversichtlich in die Zukunft und mit neuem Elan in Richtung 2024 blicken.


Unter dem Himmel des neuen Jahres


ist das Meer


ganz still.


Im Sinne von Hekigodos Zeilen möchte ich Sie im Namen der Redaktion einladen, sich weiterhin mit Ihren Einsendungen zu beteiligen. Seien es die HTA, die Auswahlen, Haiga und/oder redaktionelle Beiträge, es ist erfreulich, wie rege Sie sich beteiligen. Insbesondere an unsere „Neuen“ gerichtet: Trauen Sie sich, jede Einsendung bereichert unsere Textauswahlen!


Nutzen Sie auch die Möglichkeit, persönliche Kontakte untereinander zu knüpfen: Unsere Mitgliederversammlung in Osterode im kommenden Jahr wirft ihre Schatten bereits voraus. Lassen Sie uns auch gerne Ihre Ideen für das SOMMERGRAS-Cover zukommen, Fotos und/oder Grafiken im Hochformat sind uns als Vorschläge jederzeit willkommen.


In diesem Sinne wünsche ich uns allen ein Frohes Weihnachtsfest und einen guten Übergang in das kommende Jahr,


Ihr Thomas Opfermann




Renate Riehemann


Osterode am Harz – Tagungsort der DHG-Mitgliederversammlung vom 3. bis 5. Mai 2024


Osterode am Harz, eine ehemalige Kreisstadt mit Bahnanschluss, die jetzt zum Landkreis Göttingen gehört, ist eine der Städte entlang der Deutschen Fachwerkstraße und beeindruckt nicht nur durch die Stadtmauer, an der entlang man den historischen Stadtkern umrunden kann, sondern auch durch die bergige Landschaft, in die das Städtchen eingebettet liegt. In der Altstadt von Osterode reihen sich alte Fachwerkhäuser aneinander, begrenzen den Kornmarkt, auf dem samstags ein Wochenmarkt stattfindet. Die Reste der alten Welfenburg (von den Einheimischen Backenzahn genannt) und die St. Aegidienkirche am Markt ragen über der Stadt auf. Aus den Wäldern um Osterode herum sind die Fichten inzwischen verschwunden, aber noch immer laden sie mit altem Baumbestand zum Wandern oder Spazieren ein – zum Beispiel entlang der Söse, die vom nahen Stausee kommend durch Osterode fließt. In Osterode am Harz ist man am Start der traumhaften Fernwanderwege Harzer Hexenstieg und Karstwanderweg. Dolinen, Erdfälle und Tropfsteinhöhlen prägen die Landschaft, wenige Kilometer den Harz hinauf dann die blühenden Bergwiesen und die Oberharzer Wasserwirtschaft, ein UNESCO Weltkulturerbe.


Im Rahmen unserer Tagung im Mai 2024 bieten sich einige besondere Spaziergänge und Orte zum Verweilen an. Drei Möglichkeiten seien hier genannt. Erstens der Rundgang entlang der Stadtmauer, der fern vom Autolärm schöne Haltepunkte bietet. Der ungefähr zwei Kilometer lange Weg führt zumeist barrierefrei an den Fragmenten des mittelalterlichen Bollwerks entlang und gibt Blicke frei auf den Gipskarst, führt am alten Kornmagazin vorbei und an ehemaligen Mühlen. Eine weitere Möglichkeit ist ein Spaziergang entlang der Söse in den nahen Stadtwald hinein, der mit verwunschener Natur, dem Rauschen der Söse und schmalen Pfaden lockt. Wer kurze Wege liebt, ist schnell im Kirchgarten der kleinen 750 Jahre alten Marienkirche, die erfreulicherweise tagsüber geöffnet ist und gedankliche Zeitreisen ermöglicht.
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Foto: Renate Riehemann


Osterode am Harz, Hohler Backenzahn


Unser DHG-Mitglied Renate Riehemann schlug ihre beschauliche Heimatstadt als Tagungsort für die kommende Mitgliederversammlung vor und unterstützt den Vorstand bei der Organisation. Dafür sei ihr schon einmal an dieser Stelle herzlich gedankt.


Eleonore Nickolay im Namen des Vorstands




KreAktiv


Ein nebulöses Bild, wohin wird der Weg uns führen, so mag man sich fragen. Zu diesem Rätselhaften hatten wir Sie eingeladen, ein Haiku zu schreiben, sodass ein Haiga daraus werden kann. Und es wurde eines daraus. 23 Haiku haben uns erreicht, vielen Dank dafür. Nach gründlicher Sichtung haben wir uns für ein Haiku von Jutta Petzold entschieden, das die meisten Punkte bekam. Und so entstand dieses Haiga
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Foto: Horst-Oliver Buchholz, Haiku: Jutta Petzold,


Haiga-Gestaltung: Eleonore Nickolay


Rätselhaft wie das Bild ist auch das Haiku. Wer schweigt? Der alte oft gegangene Weg, der nichts Neues aufweist, also schweigsam ist? Oder ein möglicher Begleiter, der stumm einhergeht? Das erschließt sich nicht. Es bleibt offen. Beliebig indes ist dies Offene nicht. Etwas Melancholie schwingt mit, nicht wahr? Im Ganzen soll dieses Haiku hier nicht weiter ergründet werden. Denn es wirkt aus sich selbst heraus wie jede gute Poesie.


Einige weitere Haiku fanden den Beifall der Jury, die wir hier gerne dokumentieren. Alle weiteren Haiku werden veröffentlicht auf www.haiku.de/sommergras-143


Pfade –


welchem folgen


welchem nicht


Stefanie Bucifal


hölzerne Worte


unsere Augen suchen Halt


in der Ferne


Gabriele Hartmann


verregneter Tag


unser Zusammentreffen


unvergesslich


Gérard Krebs


Herzklopfen


ich wage


den Schritt


Ingrid Meinerts


Azorentief


nach der Trennung


findet sie den Steg


Thomas Reimann


nebelscheu –


sie baut ihm


eine Brücke


Angelica Seithe


Das Jahr geht dem Ende zu, wir blicken zurück. Was war, was wird kommen? Wir laden Sie herzlich ein, ein Haiku zu schreiben zum Thema „Neujahr“ (das im alten japanischen Kalender eine eigene Jahreszeit ist). Wir sind sehr gespannt und freuen uns auf Ihre Einsendungen.


redaktion@sommergras.de


Stichwort: Haiku KreAktiv


Einsendeschluss: 15. Januar 2024




Haiku-Kaleidoskop


Klaus-Dieter Wirth



Das Haiku in Polen1



Mit seiner Rückkehr in die Unabhängigkeit 1918 erfuhr Polen einen Aufschwung in der Literatur, indem es sich auch neuen Trends, einschließlich aus dem Fernen Osten, öffnete. Die ersten Übersetzungen von Haiku erschienen 1927 in Stefan Łubieńskis Essay mit dem Titel „Sztuka słowa i pieśniarstwa“ („Die Kunst von Wort und Lied“). Der Zweite Weltkrieg und die Jahre danach waren eine schwierige Zeit für die Literatur in Polen. Doch dann kam 1966 die erste polnische Anthologie klassischer Haiku „Godzina dzikiej kaczki“ („Die Stunde einer wilden Ente“) aus Großbritannien herüber, zusammengestellt und herausgegeben von Aleksander Janta-Połczyńsk.


Erst 1975 tauchte das Haiku wieder auf, als das polnische Magazin Poezja („Dichtung“) ihm eine ganze Ausgabe widmete, darin Übersetzungen von Haiku Bashōs brachte sowie einen Essay von Professor Wiesław Kotański, betitelt „Japoński siedemnastozgłoskowiec haiku“ („Japanische Siebzehnsilben-Haiku“). Der erste polnische Dichter, der Haiku in seine Sammlung einbezog, war Leszek Engelking mit seinem Buch „Autobus do hotelu Cytera“(„Bus zum Hotel Cytera“) 1979. In den Folgejahren erschienen sodann weitere Publikationen, inspiriert von der östlichen Philosophie und insbesondere vom Haiku: Ryszard Krynicki, Teresa Truszkowska, Father Janusz Pasierb (1982), Brother Hieronim Kreisa, Brother Mariusz Woźniak, Jadwiga Stańczakowa (1991), Stanisław Cichowicz (1997). Einen Wendepunkt in der sich ändernden Haltung zum Haiku stellte fortan die Veröffentlichung einer Anthologie klassischer japanischer Haiku dar, die sich schlicht „Haiku“ nannte, 1983 von Agnieszka Źuławska-Umeda herausgegeben. Sie enthielt einen einführenden Essay, Kommentare zur Übersetzung, mehrere Reproduktionen japanischer Malereien, Musterbeispiele von Kalligraphie, dazu einen Abschlussessay zur Geschichte des Haiku in Japan von Mikołaj Melanowicz. Einige Jahre später übersetzte Czesław Miłosz, einer von Polens Gewinnern des Nobelpreises für Literatur, eine Sammlung klassischer japanischer und zeitgenössisch amerikanischer und kanadischer Haiku aus dem Englischen, herausgegeben 1992 unter dem Titel „Haiku“. 1994 brachte der Dichter Robert Szybiak in Warsaw (Warschau) die erste Ausgabe seines „Haiku Magazin“ heraus, und in Krakow (Krakau) veröffentlichte Andrzej Szuba seine ersten Haiku. Schon 1991 erschienen die Übersetzungen alter japanischer Poesie von Marek Has. Weitere Veröffentlichungen und Übersetzungen folgten sowohl in Polen als auch im Ausland (Krzysztof Jeżewski in Paris und Lidia Rozmus in den USA).


Die erste nationale Anthologie polnischer Haiku „Antologia polskiego haiku“ erschien zu Beginn dieses Jahrhunderts, herausgegeben von Ewa Tomaszewska, in der sie von dem mühsamen, dennoch schönen Weg, den das zeitgenössische Haiku in Polen durchschritten hat, schreibt. Neben Haiku-Dichtern zitiert und diskutiert sie ferner Strophen von Tadeusz Ross und auch solche der Schlesischen Dichterschule: Felix Szuta, Maria Krystyna, Grażina Maziuk, Danuta Flauder-Konarska und Janusz Kamiński-Serediuk. Dergestalt ist das Buch eine unschätzbare Quelle der Information zur Geschichte des Haiku in Polen, da es über 600 Haiku und haikuähnliche Gedichte von annähernd 80 polnischen Autoren präsentiert und dabei die Epoche von 1905 bis 2001 umspannt. Im Folgejahrzehnt hinterließen dann viele polnische Haiku-Dichter ihre Spuren auch in internationalen Anthologien, Zeitschriften und bei Wettbewerben, wobei sie sogar als Juroren tätig waren. Einige von ihnen haben ihre ersten Schritte unter der Anleitung von Grzegorz Sionkowsk unternommen, sodann bei Rafal Zabratyński in dessen Internet Haiku-Forum (forumhaiku.pl, 2005– 2016). Weitere dynamische Haiku-Gruppen, die auch Workshops veranstalten, existieren in Warsaw (Warschau), Tychy (Tichau), Wrocław (Breslau), Gdańsk (Danzig) und Lublin. 2001 gründeten Mitglieder einer literarischen Gruppe aus Schlesien in Legnica (Liegnitz) die Vereinigung polnischer Haiku-Autoren. Eine weitere Gruppe schlesischer Haiku-Dichter, versammelt um ihren Anführer Krzysztof Karwowski, veröffentlichte ihre Werke mehrheitlich in dem regelmäßig erscheinenden Büchlein mit Namen Pagina. Auch in Gdańsk (Danzig), einem wichtigen kulturellen Zentrum in Nordpolen, gab es eine produktive Gruppe von Haijin, deren Mitglieder viele Preise und Auszeichnungen gewannen. Im September 2015 kamen in Szaflary (Schefflersdorf) einige Sachverständige der Polnischen Schule des klassischen Haiku zusammen, eine „jüngere Schwester“ der Japanischen Schule, bekannt als KUZU und verbunden mit so berühmten japanischen Namen wie Saigyō, Bashō, Buson, Kyoshi u. a. m., um verschiedene organisatorische Konzepte durchzudiskutieren. Einige Monate später etablierte sich sodann die Polnische Haiku-Gesellschaft (PHA) mit den Gründungsmitgliedern Marta Chociłowska, Robert Kania and Agnieszka Żuławska-Umeda. Ihre Hauptziele: die Verbreitung des zeitgenössischen wie klassischen Haiku auf der Basis seiner japanischen Form, die Organisation von Haiku-Wettbewerben (national „Kirschbäume und Weiden“ und international „Polish International Haiku Competition“ /„Internationaler polnischer Haiku-Wettbewerb“), Treffen zur Integration mit Workshops, Lesungen usw. Die PHA-Website lautet www.psh.org.pl und wird bald durch eine Online Haiku-Zeitschrift in Polnisch ergänzt werden. Polen war ebenfalls schon Gastgeber von zwei sehr bedeutsamen Haiku-Veranstaltungen: der „Internationalen Haiku-Konferenz 2003“ unter dem Motto „Mit dem Haiku ins 21. Jahrhundert“ und der „2. Internationalen Haiku-Konferenz“ (vom 15. bis zum 17. Mai 2015), beide abgehalten im „Manggha-Museum für japanische Kunst und Technologie“ in Krakau (Krakow). All dies bedeutet auch, dass Polen mittlerweile klar erkennbar auf der zeitgenössischen Haiku-Karte erscheint.

OEBPS/Images/7_1.jpg





OEBPS/Images/8_1.jpg
fiir immer gegangen
der alte Weg
er schweigt






OEBPS/Images/1_1.jpg
é DHG ,

(





OEBPS/Images/cover.jpg
SOMMERGRAS

Vierteljahresschrift der Deutschen Haiku-Gesellschaft e V.
Dezember 2023 — Nummer 143 1

A







